
Liebe Leser, liebe Leserin

Seit nun sieben Jahren gibt es in dieser Marktgemeinde 
Mainleus  die  Bildschrift  für  den  KulturLebenRaum  am 
Patersberg.    Das  „Schaudichum“  möchte  eintreten  für 
ein  neues  Inweltbewußtsein  in  den Regionen Europas 
und  nachhaltige Wertschätzung  der  gewachsenen Ge­
schichte, Einrichtungen, Familien und Individualitäten in 
Lebensbilder abbilden. Schwerpunkt in diesem Jahr bil­
dete  das  100­jährige  Jubiläum  der  Waldorfschulbewe­
gung,  die  weltweit  auf  über  1100  Waldorfschulen 
angewachsen ist.
In  dieser  24. Ausgabe  der  Bildschrift  zu  Weihnachten 
finden wir einen Beitrag zur 40­jährigen Geschichte der 
Wernsteiner  Gemeinschaft,  zusammengetragen  von 
Roland Friedrich:

„Am 20. September 1979 trafen sich neun überwiegend 
junge Menschen  von weit  her  gereist  und  aus  der  un­
mittelbaren Umgebung, um mit einer Gemeinschaftsfei­
er  einen  sozialen  dreigegliederten  Organismus  im 
KulturLebenRaum  am  Patersberg  ins  Leben  zu  rufen. 
Ein  denkwürdiger  Augenblick,  der  sich  im  Adam 
Schneider Saal vollzog. Ein Grundstein wurde gelegt in 
Veitlahm, in Erinnerung an die 66 Jahre zuvor vollzoge­
ne Grundsteinlegung des ersten Goetheanums  in Dor­
nach  in  der  Schweiz  durch  Rudolf  Steiner.  Voller 
Idealismus  und  Tatendrang  bekannten  sich  diese  ers­
ten  begeisterten  Pioniere  zu  den  geistigen Wesenhei­
ten  der  dritten  Hierarchie,  den  Engeln,  den  Erzengeln 
und  den Archai.  Sie wollten  über  den  immer mehr  um 
sich  greifenden  Egoismus  in  der  Gesellschaft  hinaus­
kommen  und  sich mit  der  Sphäre  des  Unegoistischen 
durchdringen,  um  einen  lebendigen,  mit  der  geistigen 
Welt  in Verbindung stehenden sozialen Organismus zu 
bilden...“

„Mit den Schuleltern gestaltete Peter Schiefer 1982 die­
ses Wahrzeichen  für  die  Zukunft  der  kleinen  aufsprie­
ßenden  Schule,  eine  Säule  mit  Treppenaufgang  im 
neuen  Schulhaus  am  Patersberg  in  Veitlahm.  Zudem 
entstanden all die vielen Requisiten  für die Oberufener 
Weihnachtsspiele,  die  nun  alljährlich  von  der  Kumpa­
nei  einstudiert  wurden. Dorothea Hellgardt  nähte  und 

stickte  unermüdlich  all  die  vielen  kostbaren  aufwändi­
gen Kostüme für das Paradeis­, Christgeburt­ und Drei­
königsspiel,  sowie  die  zahlreichen  Klassenspiele. 
Schließlich brachte die Kumpanei unter  ihrer Regie  im 
Januar  1986  auch  das  Dreikönigsspiel  im  Adam 
Schneider  Saal  erfolgreich  zur Aufführung.  Zuvor  wur­
den    im  Schloss  Wernstein  die  Oberuferer  Weih­
nachtsspiele  mit  den  Lehrlingen  des  Demeter  Hofes 
über viele Jahre einstudiert...“

„Die Schule selbst wurde nicht begründet, sie entwickelte 
sich vor Ort aus der Mitte der Wernsteiner Gemeinschaft, 
aus  dem  freien  Geistesleben  der  Lehrerpersönlich­
keiten.  Ebenso  die  vielen  einzelnen  Initiativen  und 
Betriebe.  So  die  1982  in  Angriff  genommene  biolo­
gisch­dynamische  Gärtnerei  Hergarten,  sowie  der  im 
Herbst 1982 begonnene „Unser kleiner Laden“ der Fa­
milie Unger mit Demeter Lebensmittel, frischem Gemü­
se, Textilien aus Naturfaser....“ 
„Begeistert packten alle an und ein reges Leben entwi­
ckelte  sich  sowohl  innerhalb  des  Schul­  als  auch  des 
weiterreichenden  Gemeinschaftslebens.  Unterricht  in 
einer  lebendigen  von  guten,  lichten  und warmen Kräf­
ten umgebenden Hülle verwirklichte sich. Eine pädago­
gische Provinz  durchstrahlte  alles Tun. Hier  arbeiteten 
Menschen zusammen, die in selbstbestimmter Tätigkeit 
ihren Lebensort gestalteten und somit Vorbild waren für 

die  heranreifenden  Kinder. 
Menschen,  die  sich  selbst 
erziehen,  um  des  erziehe­
rischen  Umgangs  mit  Kin­
dern  würdig  zu  werden. 
Durch diese moralische At­
mosphäre  der  ehrlich  stre­
benden  Gemeinschaft  an 
Menschen  vor  Ort  wuch­
sen  die  Kinder  heran  und 
bildeten  sich  ihre  Persön­
lichkeit...“ 

In  einem  weiteren  Beitrag 
„Freie  Schule  und  soziale 

Bildschrift für den 
KulturLebenRaum 
am Patersberg

Irmgard Freifrau von Künßberg
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Dreigliederung“  im Gedenken  an  den  im  Frühjahr  ver­
storbenen Reinhart Engelen schreibt uns Anton Kimpf­
ler:
„Kaum überschaubar ist, was da alles an menschlichen 
Begegnungen  und  Aktivitäten  in  Gang  kam,  weil  im 
ländlichen Gebiet von Oberfranken bei Kulmbach neue 
erzieherische Anfänge  gewagt  wurden.  Begonnen  hat 
dies ein Menschenalter nach Begründung der Waldorf­
pädagogik. Reinhard Engelen konnte noch verschiede­
ne Persönlichkeiten kennenlernen, die mit dem Aufbau 
der  ersten Waldorfschule  1919  in  Stuttgart  verbunden 
waren.  Dass  das  jetzt  aber  ganz  auf  dem  Lande  neu 
angegangen  wurde,  hing  mit  Irmgard  Freifrau  von 
Künßberg zusammen, welche die Anthroposophie nach 
Wernstein brachte...“

Zudem  schrieb  uns  Miriam  Stutz  über  ihre  Reise  zur 
Waldorfpädagogik  folgenden  Beitrag  „Von  der  Fremd­
bestimmung zur Selbstbestimmung“:
„Ich will selbst leben und nicht gelenkt werden.“ Bewußt 
beginne  ich  diesen  Text  mit  dem  Zitat  aus  einer  Ge­
schichte, die ich geschrieben und in meinem Buch „Der 
Kreis“  veröffentlicht  habe,  denn  die  Thematik  der 
Fremdbestimmung  im  Gegensatz  zum  freien  Willen 
zieht  sich  wie  ein  roter  Faden  durch  meine  Biogra­
phie...“

Von Martina Meier stammt der Beitrag zu 10 Jahre Wal­
dorfkindergarten am Patersberg:
„Neben  dem  großen  Jubiläum  in  diesem  Jahre  –  100 
Jahre Waldorf – haben wir hier  im Waldorfkindergarten 
noch  einen  Grund,  freudvoll  und  staunend  zurück  zu 
blicken.  Weihnachten  vor  genau  10  Jahren  fand  der 
Umzug  vom  Schlossberg  hier  herauf  zum  Patersberg 
statt. Also  nicht  genau  an  Weihnachten  natürlich.  Ein 
paar Tage vorher. Weihnachten  ist  und war uns  schon 
immer  heilig. Aber  das  neue  Jahr  haben wir  bereits  in 
den neuen Räumen Am Eisweiher 2 begrüßt.
Der Schritt, das schöne, gemütliche Haus am Schloss­
berg, mit  seinen Fachwerkwänden  und  den Sprossen­
fenstern  zu  verlassen,  den  wunderbaren  Blick  hinüber 
zum Schloss aufzugeben, war einerseits  lange ersehnt 
und erfüllte uns andererseits doch mit Wehmut..“

„Zu Füßen des Patersbergs,  in unmittelbarer Nähe zur 
Waldorfschule,  fanden  wir  ein  neues  Zuhause.  Hell, 
modern,  lichtdurchflutet.  Von  außen  betrachtet  nicht 
wirklich Waldorf, wie einige Kritiker zurecht anmerkten, 
doch im Inneren mit dem gleichen Geist belebt und ein­
gerichtet,  wie  es  die  Menschen  vom  Schlossberg  her 
gewohnt  waren:  liebevoll,  warmherzig  und  ganz  dem 
Waldorfgedanken  verpflichtet.  Die  Architektur  des 
freundlichen Holzbaus war dem Geldbeutel geschuldet. 
Einen  „richtigen“ Waldorfbau  hätte  sich  der Verein  un­
möglich leisten können. Selbst dieses einfache Gebäu­
de  konnte  nur  durch  das  Entgegenkommen  der 
Waldorfschule  gelingen,  die  uns  das  Grundstück  für 
einen  symbolischen  Betrag  zur  Verfügung  stellte.  Und 
durch  die  Opfer  der  Belegschaft,  allen  voran  Elfriede 
Sauer. Mit  viel  Engagement,  einem  unglaublich  tüchti­
gen Vorstand, einem Architekten, der uns bestmöglichst 
unterstützte, und vielen Stunden Eigenleistung aus der 
Elternschaft  gelang schließlich, was viele  Jahre  immer 
wieder  versucht  und  gescheitert  war:  Eine  Bleibe  für 
unsere Kinder die  ihren Bedürfnissen genauso genügt, 
wie  den  Sicherheitsansprüchen  der  Ämter  und  Behör­
den...“

Weitere Beiträge schrieben Thomas Horsmann über die 
Abschaffung  des  Bargeldes,  Brigitta  Waldow  über  die 
Heilung des Menschen und deren Verwandlung  in sie­
ben Schritten. Zudem werden  zwei Bücher  vorgestellt: 
Anita Eichholz stellt ihr Buch „Königin Amalie von Grie­
chenland“ vor und Karl­Dieter Bodack  seine Lebenser­
innerungen als Anthroposoph bei der Deutschen Bahn. 
Eva  Holzapfel  hat  wieder  ein  Rezept  ausprobiert  und 
Silvia  E.  Gumbrecht  die  Knoblauchrauke  am  Paters­
berg beobachtet. Ein gesegnetes und gesundes Neues 
Jahr 2020 wünscht

Ihr

Roland Friedrich
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Reinhard Engelen

Richtfest Waldorfkindergarten


